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No. 15. 


Deutſchland. 

München, vom 1. Januar. — Diefen Morgen 
um 10 Uhr hatten die fämmtlichen ſich hier aufhal⸗ 
tenden Griechen die Ehre, ihre Gluͤckwuͤnſche und die 
Gefuͤhle ihres Dankes Sr. Maj. dem Könige darbrin⸗ 
gen zu dürfen, Es waren ihrer über dreißig, jeden 
Alters und aus den verſchiedenſten Gegenden der von 
Griechen bewohnten Laͤndern und Inſeln, nicht we⸗ 
nige derſelben in ihren maleriſchen nationalen Trachten 
von Chios, Di Aegina, Korinth, Athen, Suli 
u. a., zum Theil Juͤnglinge, die an der hieſigen Unis 
verſitaͤt fich den Studien der Rechte, der Medizin und 
den philoſophiſchen Wiſſenſchaften, oder im Kadet⸗ 
tenkorps den Kriegswiſſenſchaften widmen, zum Theil 
Knaben von 7 bis 14 Jahren, meiſt verwaiſte Kin⸗ 
der von Chios, die unglücklichen Ueberreſte von ehe⸗ 
dem bluͤhenden und angeſehenen Haͤuſern, welche hier 
durch die Theilnahme eines chriſtlichen Monarchen und 
durch die Mildthaͤtigkeit unſerer Landsleute, die den 
Griechenverein mit hinlaͤnglichen Mitteln hiezu aus⸗ 
geſtattet hat, Pflege und Erziehung finden. Se. 
Majeftät geruhten, ſich dieſe intereſſanten Fremdlin⸗ 
ge einzeln vorſtellen zu laſſen. Sie erkundigten ſich 
mit Herablaſſung und Theilnahme nach den Studien 
und Verhäftniffen eines Jeden, und entließen die er⸗ 
freute und gerühree Schaar mit Bezeugung Ihrer 
fortdauernden Huld, fo wie Ihre Freude uber ihren 
Fleiß, ihrer Fortſchritte und das gute Betragen, wel⸗ 
ches fie in allen Verhaͤltniſſen beobachten. Die Sorge 
Sr. Majeftät erſtreckt ſich auch bei dieſen Pfleglingen 
Ihrer Huld eben ſo auf ihre religioͤſe, wie auf ihre 
wiſſenſchaftliche Bildung, und durch die großmuͤthige 
Unterſtätzung des Königs wird es möglich ſeyn, der 
grlechiſchen Jugend hier in kurzer Zeit einen Religions⸗ 


lehrer aufzuſtellen, und ihnen in einer eigenen Kapelle 


den Gottesdienſt nach dem Gebrauche der griechiſchen 
Kirche einzurichten. 


Donnerſtags den 17. Januar 1828. 


Daſſelbe Geruͤcht, welches den Polizeidirektor von 
Manger zur Feſtungsſtrafe verurtheilt, ſpricht ihn 
gleichwohl von der Beſchuldigung der Theilnahme an 
dem Urſprung des Drohbriefes frei, noch iſt aber 
das Urtheil ihm nicht publicirt, dagegen aber Muͤller 
am z5ten December freigeſprochen worden. 


Frankreich. 


Paris, vom 5. Januar. — Man meynt, daß die 
Ernennung des Generals de Caux zum Kriegsminiſter 
nur interimiſtiſch bis zur Ankunft des Gen. Guille⸗ 
minot gemeynt ſey. Man will auch wiſſen, der ſehr 
achtungswerthe Erzbiſchoff von Bordeaux Hr. v. Che⸗ 
verus ſey zum Miniſter der Gottes-⸗Verehrungen an 
die Stelle des Biſchofs von Hermopolis beſtimmt. 
Ueber die Verleihung des nun abgeſonderten Un⸗ 
terrichts⸗Departements gehen nur erſt unbeſtimmte 
Geruͤchte. 

Heute iſt Verſammlung aller Kammern des Caſſa⸗ 

tionshofes bei verſchloſſenen Thuͤren; man glaubt, 
wegen Mittheilung eines miniſteriellen Geſetz-Ent⸗ 
wurfs. . 2 2 

Die Bildung des neuen Miniſteriums hat zu den 
mannichfaltigſten Geruͤchten Anlaß gegeben. Die Op⸗ 
pofitionsblätter geben vor, noch geſtern Abends waͤre 
man uͤber die Vertheilung der Portefeuilles nicht einig 
geweſen. Der Conſtitutionnel behauptet, die Herren 
Roy und Portalis hätten die Hrn. de Saints Ericq 
und de Caux nicht zu Collegen gewollt und meint, es 
waͤre auch ſchwer zu begreifen, wie Hr. Portalis, der 
antijeſuitiſch-geſinnte Berichterſtatter über die beruͤch⸗ 
tigte Petition des Grafen von Montloſier, ſich mit 
dem Biſchof von Hermopolis verftändigen ſolle. Dem 
neuen Miniſterium fehle, meinen Viele, jene Homo⸗ 
genitaͤt der Anſichten und Geſinnungen, die ein wahr⸗ 
baftiges Miniſterium beſeelen muͤſſe, auch vermiſſe 


u 


man Maͤnner darin, die ſich eines großen Rufes, gro⸗ 
ßen Anſehens und zureichenden Einfluſſes, ſey es in 
der einen oder andern der beiden Parteien, welche in 
Frankreich wahres Leben haben, erfreuen und eine 
große Clientel in den Kammern mitbringen. Das 
neue Miniſterium waͤre nichts als eine Fortſetzung des 
alten. 

Wir glauben, unſern Leſern einen Dienſt zu er⸗ 
weiſen, indem wir ihnen einige biographiſche Notizen 
uͤber die Mitglieder des neuen Miniſteriums vorlegen. 
Graf Portalis iſt der Sohn des bekannten Miniſters 
des Cultus unter Napoleon. Er iſt 1778 geboren, 
und wanderte 1797 in Folge des 18ten Fructidor mit 
ſeinem Vater nach Deutſchland aus. Sie hielten ſich 
einige Zeit bei dem Grafen von Reventlau im Holſtei⸗ 
niſchen auf, deſſen Nichte, eine Graͤfin von Holk, der 
junge Portalis auch ein Paar Jahre ſpaͤter, heurathete. 
Der Vater war gegen Ende des Jahres 1799 wieder 
nach Frankreich gegangen, und der Sohn trat in die 
diplomatiſche Laufbahn, war erſt Legations-Secre⸗ 
tair in Dresden und begleitete hierauf den General An⸗ 
dreoſſy als erſter Botſchafts⸗Secretair nach London. 
Nach dem Wiederausbruch der Feindſeligkeiten kam er 
zur Geſandtſchaft in Berlin, und im Herbſt des fol⸗ 
genden Jahres (1804) ging er als Geſandter am Hof 
des Erzkanzlers nach Regensburg. Nach ſeiner Zu⸗ 
ruͤckberufung (1805) wurde er General-Secretair im 
Miniſterium des Cultus, und ſtieg raſch in der Gunſt 
des Kaiſers. Zu Anfang des Jahres 1811 zog er ſich 
aber die Ungnade des Kaiſers zu, weil er demſelbem 
d 8 von einem Jugendfreunde unter dem Siegel der 
Verſchwiegenheit erhaltene, den Cardinal Maury be⸗ 
treffende paͤbſtliche Breve nicht mitgetheilt hatte: er 
wurde abgeſetzt und exilirt, jedoch im Herbſt 1813 
wieder begnadigt und zum Praͤſidenten des kaiſerl. Ge⸗ 
richtshofes von Angers ernannt. Nach der Reſtau⸗ 
ration begluͤckwuͤnſchte er den König kudwig XVII. 
im Namen jenes Gerichtshofes, und wurde zum 
Staatsrath ernannt. Waͤhrend der hundert Tage 
blieb er nicht blos in ſeinem Amte, ſondern trat auch 
der Foͤderation von Angers bei und erſchien in der bes 
ruͤchtigten Maifelds-Verſammlung. | 
achtet wurde er nach der Ruͤckkehr des Koͤnigs zum or⸗ 

dentlichen Staatsrath befördert und erſchien als ſol⸗ 
cher oͤfter in der Kammer. Seine ſpaͤtere Thaͤtigkeit 
nter dem Miniſterium Decazes und die Belohnungen, 
die er ſich verdiente, ſind in zu friſchem Andenken, als 
daß wir hier daran zu erinnern brauchten. — Der 
Graf de la Ferronays war 1814 mit dem Herzoge von 
Berri nach Frankreich zuruͤckgekommen und nachher 
mehrere Jahre als erſter Kammerherr um die Perſon 
dieſes Prinzen. Im Juni 1814 wurde er zum Mar⸗ 
ſchall de Camp ernannt, und nach den hundert Tagen 
zum Pair von Frankreich erhoben. In der letzten Zeit 
war er einige Jahre Botſchafter am kaiſerl. ruſſ. Hof. 
— Der Vicomte de Caux gehoͤrt einer Familie an, die 
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ſeit mehreren Generationen in der Armee ausge⸗ 
zeichnet hat. Er wurde 1775 geboren, 8 5 1 
Ausbruch des Revolutionskrieges als Unterlieutenant 
in die Armee. Spaͤterhin diente er unter Moreau bei 
der Rhein⸗Armee, 1806 war er Chef des General— 
ſtabs der Reſerve⸗-Armee und 1807 wurde er ins Mi⸗ 
Ger verſetzt und erhielt den Vortrag uͤber das 

eniewefen. — Der Vicomte de Martignac wurde 
Pi dem Miniſterium Villele Staatsrath und bes 
far ir 1823 als außerordentlicher Commiſſair bei 
der Armee in Spanien. „Martignac beſitzt, fagt ein 
Journal, zwar einige keichtigkeit im Vortrage, aber 
es fehlt ihm an politiſchem Anſehen.“ — Der Graf 
Roy, geboren 1764, war bis in die letzte Zeit Advo⸗ 
kat. Im Laufe der Revolution lebte er ſeinem Berufe 
ohne ein öffentliches Amt anzunehmen, und beſchraͤnkte 
ſich darauf, durch Erwerbung von Nationalguͤtern 
und Handels⸗ und Fabrikanlagen ſein Vermoͤgen zu 
vergrößern, fo daß er zu den reichſten Particuliers von 
Frankreich gehört, Mit Napoleon ſtand er ſchlecht, 
weil ihm dieſer die beruͤhmten navarriſchen Forſte wie⸗ 


der abgenommen. Nach der Ruͤckkehr des Ex-Kai⸗ 


ſers von Elba trat Roy zum erſten Mal auf die politi⸗ 
ſche Schaubuͤhne, indem er vom Departement der 
Seine in die Deputirtenkammer der hundert Tage ge⸗ 
wählt ward. Da er ſich in der ſelben ziemlich anti⸗bo⸗ 
napartiſch gezeigt, fo wurde er nach der Ruͤckkehr des 
Königs zum Praͤſidenten eines Wahl-Collegiums er⸗ 
nannt und zum Deputirten gewaͤhlt. Er ſtimmte in 
der royaliſtiſchen Kammer von 1815 mit der Minori⸗ 
taͤt und erklaͤrte ſich insbeſondere gegen alles Reſtitui⸗ 
ren, weil dies Wort Beforgniffe hätte einſloͤßen koͤn⸗ 
nen. Unter Richelieu und Decazes war er miniſteriell. 

Einige meynen, daß die Oberaufſicht uͤber den oͤf⸗ 
fentlichen Unterricht Hrn. Royer Colard zugedacht ſey. 

Man nennt als die letzten Handlungen des Hrn. 
v. Peyronnet als Miniſter, die Strafmilderung des 
Contrafatto auf 20jaͤhrige Einſperrung und die Er⸗ 
nennung des Hrn. v. Rainneville zum Staatsrath. 
Der Erzbiſchoff von Paris hat geweigert, die 
Trauung des Pairs Grafen Maifon mit Fraͤulein Lutz 
terroth (woruͤber der Koͤnig juͤngſt den Contract 
unterzeichnete) zu verrichten, weil ſie Proteſtan⸗ 
tin iſt; endlich gab der Internuntius Erlaubniß, dazu 
falls die Verehelichten ſich verpflichten wuͤrden, alle 
ihre Kinder in der katholiſchen Religion erziehen zu 
laffen. Dies wollte aber der Vater der Braut nicht, 
und ſo begnuͤgt man ſich mit einer proteſtantiſchen 
Trauung. N 

Die franzoͤſiſchen Zeitungen enthalten verſchiedene 
Verhandlungen, die bei dem Caſſationshof zu Paris 
in Angelegenheiten der Neger der Franzoͤſiſchen Colo⸗ 
nien vorgekommen ſind, welche wegen der ungerechten 
grauſamen Urtheile dort an die Gerichtshoͤfe zu Paris 
appelliren. Dabei werden folgende zwei ſchreckliche 
Vorfälle erzaͤhlt, als Zeugen, wie grauſam die Weis 


Ken noch immer mit den Schwarzen um Et 
t gehen: Ein 
weißer Pflanzer in Guadeloupe ſchoß le fein Ge⸗ 
wehr auf zwei farbige Kinder ab, die auf feinen Be⸗ 
Nsungen ſpielten, ohne fie jedoch zu treffen. Ihr Va⸗ 
ter fand ſich bei dem Weißen ein, um ſich uͤder dieſe 
Behandlung zu beklagen; dieſer hieß ihn gehen, und 
ſchoß ihn, als er dennoch blieb, auf der Stelle todt. 
Der Mörder gab vor dem Gerichte zu Pointe a Pitre 
als Entſchuldigung an, der Farbige habe den Reſpekt 
außer Augen geſetzt, den ſeine Gattung den Weißen 
babes cr ſey. — Noch mehr Aufſehen macht die Sache 
eines gewiſſen Samnabaſt, der im Jahre 1824 einen 
feiner Neger von hinten mit zwei Flintenſchuͤſfen erleg⸗ 
te, im Dezember 1826 die Negerin Melie durch die 
furchtbarſten Martern umbrachte, und im Jahre 1827 
Pu Neger erſt geißeln, dann an einen Pfahl binden 
8 Ne fo verhungern laſſen wollte, während ihm, 
5 hoͤlliſcher Bosheit Lebensmittel vorgeſetzt wurden, 
5 er aber nicht erreichen konnte. Der Thaͤter iſt 
. ar zum Tode verdammt, das Urtheil jedoch von 
8 85 Koͤnigl. Gerichtshofe wegen Mangel an gehoͤriger 
5 — annullirt worden, weil man die Zeugniſſe der 
laven als ungültig verwirft. Der Generalproku⸗ 
98 bat auf Caſſation dieſes Erkenntniſſes angetragen. 
a r e der Ober⸗Loire (wo die Wahlen miniſte⸗ 
* 1 gefallen find) Hr. Baſtard, iſt um einen Grad 
8 er Ehrenlegion erhoͤht worden. — Die liberale 
3 „deren Deputirte ſchon hier verſammelt find, 
pa zuerſt gegen die Jeſuiten und die Congregation 
—— reten. Alle Partheichefs haben ſich vorgenom⸗ 
N, eine ſehr gemaͤßigte Sprache zu führen. Uebri⸗ 
gens wollen ſie die Vertreibung der von ihnen ſoge⸗ 
nannten Prieſterparthei. Bei einer kuͤrzlich vorge⸗ 
nommenen Zaͤhlung betrug die Zahl ihrer Stimmen 
133, ohne die 28 Stimmen zu rechnen, die ihnen noch 
durch die doppelten Wahlen zukommen dürften. Die 
liberale Parthei iſt ſehr einig und entſchloſſen, der 
rohaliſtiſchen alle Arten von Zugeſtaͤndniſſen zu mas 
chen, wenn ſie ſich feſt mit ihr verbindet. Was die 
royaliſtiſche Oppoſition betrifft, fo find die Hauptan⸗ 
führer derſelben entſchloſſen, das Miniſterium des 
Zn: 5 Villele zu ſtuͤrzen, (welches ihnen auch 
15 1b 1 gelungen iſt) in der Ueberzeugung, daß 
unt Nin Lade mehr auszurichten moͤglich iſt, und 
5 stritt alle Partheien vereinigen, und dem 
ſchoͤnen Frankreich wieder feinen Glanz und feine aͤu⸗ 
ßere Würde verleihen könne, Die HH. v. Labour⸗ 
donnaye, de Lalot und vorzuͤglich Hr. Bacot de Ro⸗ 
mans arbeiten dahin, ein Coalitiong- oder Verſchmel⸗ 
zungsminiſterium zu Stande zu bringen. Die roya⸗ 
liſtiſche Meinung hat ſeit einiger Zeit reißende Fort⸗ 
11 1 gemacht. Die garen Talente haben einen zu 
€ 3 Einfluß im Lande, als daß ihnen nicht am 
nude EN Sieg über kleinliche Widerſtaͤnde, die nicht 
. N unſer Zeitalter paſſen, bleiben jollte. 
2 a brach Feuer in einem Kamine bei dem Gou⸗ 
neur des Louvre, Graf von Autichamp, aus; die 
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Sprüuͤtzenleute konnten dieſes Brandes, der von vie⸗ 
len Papieren herzuruͤhren ſchien, erſt um 5 Uhr Mei⸗ 
ſter werden. 5 f 

Im vergangenen Jahre hat Frankreich durch den 
Tod verloren: 11 Pairs (1 Marſchall) 22 Generaͤl⸗ 
Lieutenante, 24 Generalmajore, 3 Biſchoͤfe, 2 Unter⸗ 
präfeften, 2 Conſuln, 6 Abgeordnete der aufgeloͤſten 
Kammer, I der jetzigen Kammer, 15 vormalige Des 
putirte, (worunter Manuel,) 1 Mitglied der conſti⸗ 
tuirenden Verſammlung, 4 Conventsmitglieder, 11 
Gerichtspraͤſidenten, 1 Generaladvokaten, 3 Gene⸗ 
ralprokuratoren, 27 Richter, 1 Oberrechnungsrath, 
7 Akademiker, 5 Maler, 12 Schriftſteller, 1 Schrift⸗ 
1 4 Fonſetzer, 8 Schaufpieler, 5 Schauſpie⸗ 
erinnen. 


England. 

London, vom 1 Januar. — Der neue General⸗ 
Statthalter in Oſtindien, Lord Wm. Bentinck, iſt im 
Jahre 1774 geboren, diente im Revolutionskriege, 
in Spanien, Sicilien und Egypten und bekleidete im 
J. 1802, wo er ſich durch ſeine milde Verwaltung ſehr 
auszeichnete, das Amt eines Gouverneurs von Madras. 

Der Standard enthalt einen langen und heftigen Ars 
tikel gegen Lord Holland, worin er an die in deſſen 
Parlamentsrede von 1821 enthaltenen Aeußerungen 
uͤber auswaͤrtige Maͤchte erinnert, und die Meinung 


ausſpricht, daß nicht nur in Bezug auf dieſe Aeuße⸗ 


rungen, ſondern auch auf ſein ganzes bisheriges poli⸗ 
tiſches Leben, der Eintritt des edlen Lords in das Ka⸗ 
binet dem Lande zum großen Nachtheil gereichen würde, 
Dem Vernehmen nach wird das Miniſterium zur 
Rechtfertigung des Vertrages vom 6. Juli als Grund 
anführen, daß die brittifche Regierung durch die ber 
ſtimmte Erklarung Rußlands, bei dem zwiſchen der 
Pforte und ihren Unterthanen obwaltenden Kampfe 
ins Mittel zu treten, in die Nothwendigkeit verſetzt 
worden ſey, entweder ſich mit Rußland zu dieſem 
Zwecke zu verbinden, oder ſich fuͤr die Unantaſtbarkeit 
der ottomanniſchen Beſitzungen auf die Gefahr eines 
Krieges hin zu erklaͤren, oder endlich von fern zuzu⸗ 
ſchauen u. Rußland als alleinigen Schiedsrichter der An⸗ 
gelegenheiten im Oſten gewähren zu laſſen. (Frankf. 3.) 
Man glaubt, ſagen die Times, der Eintritt eines 
edlen Lords ins Miniſterium werde einige maͤchtige 
Whig-⸗Familien, die bisher unentſchieden geblieben 
waren, für das Miniſterium ſtimmen. Auch iſt 
noch von einer andern Miniſterial⸗Veraͤnderung die 
Rede, die zwar den Katholiken günftig ſeyn, aber noch 
er mehr zwiſchen Whigs und Tories ſchwanken 
wuͤrde. : 
Eine Boſtoner Zeitung meldet, Herr Webſter werde 
an die Stelle des Herrn Gallatin zum Miniſter am 
brittiſchen Hofe ernannt werden. ER 
Campell, der kuͤrzlich verſtorbene Statthalter von 
Sierre Leone, ſoll vor ſeiner Abreiſe von hier, einem 
Fremden ein Packet Manuſcripte, verſchiedene ſehr 
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intereſſante Aufſchluͤſſe über Napoleons Flucht aus 
Elba enthaltend, eingehaͤndigt haben, und zwar mit 
der Bitte, das Packet erſt nach ſeinem Tode zu eroͤff⸗ 


nen. Das Publikum darf alfo nunmehr der baldigen 


nun Hrn. 


* 


Bekanntmachung dieſer Papiere entgegenſehen. 

Aus Sydne reibt man (14 Auguſt), daß wahr⸗ 
ſcheinlich Auel und Tasmanien (Van Diemens 
Land) zu einem Bisthum erhoben werden wird. Ein 
Geiſtlicher, Namens Wilton, wird ein vierteljaͤhrli⸗ 
ches Magazin herausgeben. Zwei andere, Long und 
Macgarvie, beabſichtigen die Herausgabe einer Zeit⸗ 
ſchrift. Es wird ein neues Gefaͤngniß gebaut, das 
der Colonie 25 bis gotaufend Pfd. St. koſten wird. 


Vor einigen Tagen erhielt Hr. Martyn, ein ausge⸗ 
zeichneter Kupferſtecher, der in Holborn, wohnt, einen 
Brief durch die Poſt, mit dem Poſtzeichen Darling⸗ 
tun, Durham, und der Unterſchrift James Browne. 
Der Inhalt war dieſer, daß dem Schreiber der kuͤnſt⸗ 
leriſche Ruf des Hrn. Martyn zu Ohren gekommen 
ſey, und daß er, ſofern Hr. Martyn in allen Zweigen 


feiner Kunſt gleiches Geſchick beſaͤße, ihm ein ſehr eins. 


traͤgliches Geſchaͤft zuweiſen koͤnne. Nur wuͤrde er 
nicht eher damit heraustreten, als bis ihm 
Herr Martyn das Verfprechen der unverbruͤch⸗ 
lichſten Verſchwiegenheit gaͤbe. Herr Martyn 
wußte, als er dieſen Brief las, nicht was er den⸗ 
ken ſollte. Anfaͤnglich glaubte er, man wolle ſich einen 
Scherz mit ihnen machen. Bei reiflicher Ueberlegung 
aber ſchien ihm etwas Verdaͤchtiges hinter der Sache 
zu ſeyn zer begab ſich daher nach dem Bowstreet office, 
um bei der erſten Magiſtratsperſon, daſelbſt ſich Raths 
zu erholen. Sir Rd. Virnie las den Brief, und gab 
Martyn die Weiſung, die Frage des Schrei⸗ 
bers über feine Faͤhigkeit zu dem Geſchaͤft bejahend zu 
beantworten, und zugleich die Bitte hinzuzufuͤgen, daß 
ſich der unbekannte Correſpondent naͤher erklaͤren 
moͤchte, wobei er ſtrenges Stillſchweigen gelobte. 
Der Brief gieng ab, und ſchon am naͤchſten Poſttage 
kam die Antwort zuruͤck, mit einer Pfundnote der Sun⸗ 
derlander Bank, und dem Erfuchen, nach dieſer, ſobald 


als irgend moͤglich, eine ganz aͤhnliche Platte zu ſtechen, 


er Schreiber Gelegenheit habe, 500 Stuͤck Ab⸗ 
4 85 entdeckt zu werden, in Umlauf zu bringen. 
Hr. Martyn ſolle anſehnlich bezahlt werden, und koͤnne, 


da er es mit einem Maße von Ehre zu thun habe, ſich dar⸗ 


uf verlaſſen, daß alles wahr und richtig ſey. Auch dieſer 
Bees Be mit feiner Einlage, Sir Rd. Birnie über- 
liefert, der ſogleich eine lange Berathung mit Hrn. 
Gates, dem Rechts⸗Conſulenten des Ausſchuſſes der 
Bankiers, uͤber die Sache hielt, deren Ergebniß dies 
war, daß Taunton, ein erfahrner Polizeibeamte, mit 
der Poſt nach Darlington abgeſchickt wurde, wo es 
ihm, bald nach ſeiner Ankunft, gelang, den James 
Browne zu verhaften, in deſſen Wohnung man, bei 


7 


genauer Nachforſchung, Hrn. Martyns Briefe und 
ein Petſchaft fand, das genau mit dem übereinſtimmte, 
womit die Briefe an dieſen verſiegelt geweſen waren. 
Taunton iſt gegenwärtig noch mit ſeinem Gefangenen 
in Darlington und erwartet Verhaltungsbefehle. 


Nieder lande. 


Bruͤſſel, vom 3. Januar. — Unter mehreren 
bei der zweiten Kammer der General-Staaten neulich 
eingereichten Bittſchriften kam auch eine zur Sprache, 
die einen für die Enttoſckelung des hieſigen konſtitutio⸗ 
nellen Lebens ſehr wichtigen Gegenſtand betrifft. Ein 
Mitglied der Provinzialſtaaten von Weſtſlan dern trug 
auf ein organiſches Geſetz Über die Ausübung des 
durch die Art. 15 1., 160 und 161. der Verfaſſung den 
Provinzialſtaaten, oͤrtlichen Behoͤrden und einzelnen 
Perſonen zugeſtandenen Petitionsrechtes an. Erſtere 
dürfen, nach Art. 151., ſich in Angelegenheiten ihrer 
Provinz oder deren Einwohner an den Koͤnig und die 
Generalſtaaten wenden. Dieſe Angelegenheiten find 
aber ſelten ſo lokal, daß ſie nicht auf irgend eine Weiſe 
mit denen der andern Provinzen zuſammenhingen; 
auch koͤnnen Steuern, oͤffentlicher Unterricht und an⸗ 
dere, von allgemeinen Geſetzen und Verordnungen 
ausgehende, Gegenſtaͤn de, obgleich ſie das ganze Reich 
betreffen, doch ſehr wohl in einzelnen Provinzen zu 
Beſchwerden u. ſ. w. Veranlaſſung geben. So oft 
indeſſen die Staͤnde einer Provinz einen Gegenſtand 
dieſer Art in Anregung brachten, lehnte bisher der 
vorſitzende k. Gouverneur den Antrag mit dem Ber 
merken ab, dies ſeyen Sachen von allgemeinem Be⸗ 
lange, da doch die Verfaſſung in dem angeführten Ars 
tikel nur von dem beſondern Intereſſe jeder Provinz 
oder einzelner Einwohner rede. Der Provinzialſtaa⸗ 
ten genauere Kenntniß des Volkslebens, der Gewerbe 
aller Art und der Verwaltung, ſollte ſie vorzuͤglich 
dazu eignen, die Regierung uͤber wichtige Gegenſtaͤnde 
aufzuklären, und die Vergleichung ihrer Anſichten und 
Wuͤnſche müßte überall die belehrendſten Aufſchluͤſſe 
geben. Die Berathungen der General-Conſeils in 
den franz. Departementen, beſonders aber auch die 
Verhandlungen der preuß. Provinzialſtaͤnde beweiſen, 
wie ſehr in dieſer Hinſicht die Niederlande hinter den 
beiden Nachbarſtzaten zuruͤckſtehen. Eben fo ſehr 
klagte man in einigen Provinzen daruͤber, daß bisher 
die Verhandlungen der Provinzialſtaaten nicht durch 
den Druck zur offentlichen Kunde gekommen waͤren. 
Die Wichtigkeit des Gegenſtandes wurde auch von 
dem Berichterſtatter angedeutet, und von einem an⸗ 
dern Mitgliede beſonders hervorgehoben, und hierauf 
die Hinterlegung der Eingabe in der Schreibſtube der 
zweiten Kammer, ſo wie der Druck und die Verthei⸗ 
lung derſelben an alle Abgeordnete beſchloſſen. Dieſe 
Maaßregel iſt aber laͤngſt zu einer bloßen Form au 
geartet. 


\ 


Türfei und Griechenland, 


Konſtantinopel, vom 11. Dezember. — Der 
engliſche Botſchafter Hr. Stratford⸗Canning, hatte 
ſich am sten und der franzoͤſiſche Botſchafter, Gene⸗ 
ral Guilleminot, am 7ten d. M. in ſchriftlichen Noten 
an den kaiſerlichen Internuncius gewendet, um, bei 
ihrer bevorſtehenden Abreiſe aus dieſer Hauptſtadt, 
die in dem kuͤrklſchen Reiche zuruͤckbleibenden Unter⸗ 
tbanen ihrer reſpectiven Regierungen feiner Sorgfalt 
und ſeinem Schutze zu empfehlen. Baron Ottenfels 
beantwortete dieſe Noten am 8. Dezember und ertheilte 
beiden Botſchaſtern die Verſicherung, daß er es, als 
eine weſentliche Pflicht feiner Stelle betrachten werde, 
ſich noͤthigenfalls auf das wirkſamſte zu Gunſten der 
Unterthanen jener beiden Staaten, die nach dem Ab⸗ 
gange der Herren Botſchafter in der Tuͤrkei bleiben 
wuͤrden, zu verwenden, wobei er nicht bloß eine Pflicht 
der Menſchlichkeit erfuͤllen werde, ſondern auch die 
feſte Ueberzeugung hege, dadurch den Abfichten feiner 
Regierung zu enkſprechen. — Aehnliche Empfehlun⸗ 
gen der Unterthanen jener beiden Maͤchte waren von 
den Botſchaftern derſelben auch an die uͤbrigen in 


Konſtantinopel bleibenden Ge ae 
worden. x Geſandtſchaften gerichte 


Bereits am 29. November hatte der franzoͤſiſche 


Botſchafter, General Guilleminot, folgende Note an 
den kaiſerlichen Internuncius erlaſſen: Herr Baron! 
Ew. Excellenz find die Umftände bekannt, derentwegen 
ch mich in dem Falle befinde, Konſtantinopel verlaſ⸗ 
fen zu muͤſſen. Ir Abweſenheit der koͤnigl. franzoͤſi⸗ 
ſchen Botſchaft, iſt der Repraͤſentaut Sr. k. k. apo⸗ 
ſtoliſchen Majeſtaͤt berufen, die teligisfen Intereſſen 
in der Levante zu beſchuͤtzen, und ich finde, daß die⸗ 
ſes Verfahren zugleich der bisherigen Obſervanz in 
tee Fallen „und den Stipulationen Ihrer Trak⸗ 
tate mit der Pforte je iſt. Demzufolge habe ich 
die Ehre, die franzoͤſiſchen Miffionen, und die uͤbri⸗ 
gen veligiöfen Inſtitute, welche gewoͤhnlich des fran⸗ 
zoͤſiſchen Schutzes zu genießen pflegen, Ihrer guͤtigen 
Vorſorge gleichfalls zu uͤberlaſſen, und ſchmeichle mir, 
daß Sie nicht anſtehen werden, meiner Bitte zu will⸗ 
fahren. Ich werde für Alles, was Sie dieſen Inſti⸗ 
tuten Nützliches zu erzeigen die Guͤte haben werden, 
ſehr dankbar ſeyn; ich zweifle nicht, daß Ihnen dies 
gelingen wird, und ſetze das volleſte Vertrauen in 
Ihre wohlwollenden Geſinnungen für dieſe Anſtalten. 
Ich bitte Sie, im Voraus die Erkenntlichkeit meiner 
Regierung, fo wie meinen perſoͤnlichen Dank dafür 
anzunehmen. a 

N Unterz. Guilleminot. 


Der Baron von Ottenfels ertheilte am 5. Dezember 
folgende Antwort auf obige Note: Ich wuͤrde mich 
beeilt haben, die Note, welche Ew. Excellenz unterm 
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aoſten v. M. an mich zu richten, mir die Ehre erzeigt 
haben, zu beantworten, wenn nicht eine loͤngere Uns 
paͤßlichkeit mich zu meinem größten Leidweſen bisher 
verhindert hätte, Ihnen, Herr Graf, für den neuen 
Beweis des Vertrauens zu danken, den Sie mir da⸗ 
durch geben, daß ſie mir die franzoͤſiſchen Miſſionen 
und die uͤbrigen franzoͤſiſchen religioͤſen Inſtitute, waͤh⸗ 
rend der Abweſenheit der koͤnigl. franz ſiſchen Bot⸗ 
ſchaft empfehlen. Um Ew. Excellenz uͤber den wich⸗ 
igen Gegenſtand Ihres Geſuches beruhigen zu koͤnnen, 
thabe ich nicht geſaͤumt, den Reis-Effendi davon in 
Kenntniß zu ſetzen, aber mit Bedauern aus der erſten 
Antwort dieſes Miniſters erſehen, daß die Beſchluͤſſe 
des letzten großen Diwans nicht geſtatten, unter den 
gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden, fremden Schutz, weder 
für die Unterthanen der drei Mächte, noch für die 
Anſtalten, die von den drei Geſandtſchaften abhaͤngen, 
zuzulaſſen. Weit entfernt, mich mit dieſer erſten 
Weigerung zu begnuͤgen, habe ich mich geſtern noch 
einmal uͤber dieſen Gegenſtand an den Reis-Effendi 
e und meine Vorſtellungen mit Bemerkungen 
egleitet, welche geeignet waren, ihn zu bewegen, 
meiner Bitte zu willfahren. Der Reis-Effendi hat 
mir die beſtimmteſten Verſicherungen ertheilt, daß we⸗ 
der die Ausuͤbung der chriſtlichen Religion, noch ihre 
Diener, im Mindeſten gefaͤhrdet, daß ſaͤmmtliche 
Kirchen und religioͤſe Inſtitute nach Gebuͤhr reſpectirt 
werden ſollten, und daß der Divan Willens ſey, durch 
die That zu zeigen, daß die Unterthanen fremder 
Maͤchte nach der Abreiſe ihrer Geſandten, keineswegs 
noͤthig haben, zu auswaͤrtigem Schutze ihre Zuflucht 
zu nehmen. Unter dieſen Umftänden, Herr Botſchaf⸗ 
ter, bleibt mir nichts uͤbrig, als Sie zu erſuchen, voll⸗ 
kommen uͤberzeugt zu ſein, daß ich ohne Unterlaß alles 
aufbieten werde, um die hohe Pforte bei dieſen Ger 
ſinnungen zu erhalten, die meiner Obſorge anvertraus 


ten Miſſionen und religioͤſen Inſtitute gegen jeden Ein⸗ 


griff zu ſchuͤtzen, und ſolchergeſtalt, ſo viel von mir 
abhaͤngt, dem Wunſche Ew. Excellenz, der ganz mit 
den Geſinnungen meines erlauchten Hofes uͤberein⸗ 
ſtimmt, zu entſprechen. 5 

Die Gazeita di Firenze meldet aus Ancona vom 
26. Dezember: Heute Nacflittags lief eine von den 
joniſchen Inſeln gekommene engliſche Fregatte in dies 
fen Hafen ein, um den zum Präſidenten der griechi⸗ 
ſchen Regierung ernannten Grafen Johann Capodi⸗ 
ſtrias an Bord zu nehmen. a 


Nordamerikaniſche Freiftnaten. 


Waſhington, vom 4. December. — Der Prär 
ſident hat dem heute eroͤffneten Congreſſe folgende 
Botſchaft uͤberſandt: Mitbuͤrger vom Senate und 
Haufe der Repraͤſentanten! Ein volles Jahr iſt bei⸗ 
nahe verfloſſen, ſeit die Repraͤſentanten des Volks 
und der Staaten dieſes Bundes ſich zum letzten Male 


an dieſer Stelle verſammelt, um über die gemein⸗ 
wichtigen Intereſſen ihrer Conſtituenten zu berathſchla⸗ 
gen und Beſchlͤͤſſe zu faſſen. Waͤhrend jener Zwi⸗ 
ſchenzeit hat das ewig wachſame Auge der weiſen und 
wohlthaͤtigen Vorſehung fortwaͤhrend die Wohlfahrt 
unſers geliebten Vaterlandes in ſeine ſchuͤtzende Ob⸗ 
hut genommen. Der Segen des Wohlſeyns hat be— 
ſtaͤndig und allgemein im Lande geherrſcht. Der Se: 
gen des Friedens mit unſern Mitmenſchen iſt uns un⸗ 
unterbrochen zu Theil geworden; die innere Ruhe hat 
unſern Mitbuͤrgern den vollen Genuß aller ihrer Rechte 
und die freie Ausuͤbung aller ihrer Fahigkeiten geſtat⸗ 
tet, um dem Zuge ihrer Natur und ihrer Pflichten, 
zur Verbeſſerung ihrer eigenen Lage, zu folgen. Die 
Erzeugniſſe des Bodens, der Handelsverkehr, das 
lebenverbreitende Streben menſchlicher Betriebſamkeit, 
haben vereint eine ſo reiche Maſſe von Genuß in unſer 
Geſchick gemiſcht, als die Freigebigkeit des Himmels 
dem unvollkommenen Zuſtande des Menſchen auf Er⸗ 
den vielleicht je gewaͤhrt hat: und, weil das reinſte 
Gefuͤhl des menſchlichen Gluͤcks in der Theilung deſ⸗ 
ſelben mit Andern beſteht, ſo vermehrt es die Maſſe 
unſers Nationalwohlſtandes nicht wenig, daß Frie⸗ 
den und Wohlſtand dermalen in einem ungewohn⸗ 
lichen Grade auf der ganzen bewohnten Welt herr- 
ſchen, und, wenn auch mit einigen traurigen 
Ausnahmen, einen Vorgeſchmack jenes geſegne⸗ 
ten Zeitalters der Verheißung gewaͤhren, wo der 
Löwe ſich zum Lamme geſellen und kein Krieg 
mehr ſeyn ſoll. Die Quelle des oͤffentlichen Wohls 
zu bewähren, zu verbeſſern und fortdauernd zu erhal⸗ 
ten, die Stroͤme deſſelben in ihre wirkſamſten Canaͤle 
zu leiten, iſt der Zweck, zu deſſen Erreichung die Res 
gierung eingeſetzt iſt. Immer bieten ſich neue Gegen⸗ 
ſtaͤnde hoher Wichtigkeit fuͤr die Wohlfahrt des Bundes 


dar, um die Aufmerkſamkeit der Bundes-Legtslatur 


u beſchaͤftigen, und nehmen bei der erſten Verſamm⸗ 
5 der beiden Häufer nach ihrer periodiſchen Erz 
neuerung ein doppeltes Intereſſe in Anſpruch, Ihnen 
von Zeit zu Zeit Gegenſtaͤnde zur Erwägung vorzu⸗ 
legen, die aufs innigſte mit den Intereſſen der Nation 
verflochten find, und zu deren Anordnung der Wille 
des geſetzgebenden Koͤrpers allein ermaͤchtigt, iſt eine 
in der Conſtitution vorgeſchriebene Pflicht, zu deren 
Verrichtung die erſte Verſammlung eines neuen Con⸗ 
greſſes ganz vorzüglich angemeſſen iſt, und die ich 
gegenwärtig auszuüben beabſichtige. Unſere freund⸗ 
ſchaftlichen Verhaͤltniſſe mit den übrigen Nationen der 
Erde, ſind ſowohl in politiſcher als commercieller 
Hinſicht, in guͤnſtigem Zuſtande geblieben, und die 
Gelegenheiten zur Verbeſſerung derſelben mit der 
ſtrengſten ununterbrochenſten Sorgfalt wahrgenom⸗ 
men worden. — Eine Unterhandlung mit der Negie— 
rung von Großbrittannien über Gegenſtaͤnde von ho⸗ 
hem und delikaten Intereſſe hat jo geendiget, daß eiz 
nige der Fragen, um welche es ſich handelte, unter 
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zufriedenſtellenden Bedingungen beigelegt, andre aus⸗ 
geſetzt worden ſind, um völlig verhandelt und ausge⸗ 
ölichen zu werden. Der Zweck der am 12. Juli 1822 
zu St. Petersburg unter Vermittlung des derſtorbe⸗ 
nen Kaiſers Alexander geſchloſſenen Convention, iſt 
durch eine ſpaͤter zu London am 13ten November 1826 
geſchloſſene in Vollziehung gebracht worden, deren 
Natificationen am sten letztvergangenen Februars in 
gedachter Stadt ausgewechſelt worden ſind. Eine 
Abſchrift der am 19. Marz d. J. erlaſſenen Proklama⸗ 
tion, wodurch dieſe Convention zur oͤffentlichen Kunde 
gebracht worden, wird hierbei dem Congreſſe mitge⸗ 
theilt. Die Summe von 1,204,960 Dollars, die 
laut derſelben diejenigen erhalten ſollen, die dem erſten 
Artikel des Genther Traktats zufolge, zu Anſpruͤchen 
berechtigt ſind, iſt richtig eingegangen, und die der 
Congreßacte vom zten des letztverfloſfenen Maͤrz⸗Mo⸗ 
nats gemäß errichtete Commiſſion zur Vertheilung 
der Entſchaͤdigung unter die dazu berechtigten Per⸗ 
ſonen, iſt gegenwaͤrtig beiſammen, und wird bald 
mit ihrer Arbeit zu Stande ſeyn. Dieſe endliche 
Beilegung eines der beſchwerlichſten Colliſionspunkte 
zwiſchen den vereinigten Staaten und Großbrittan⸗ 
nien iſt nicht allein an ſich Etwas, wozu wir uns 
Gluͤck wünſchen muͤſſen, ſondern ſie hat auch den 
gluͤcklichſten Einfluß auf die Befoͤrderung einer freund⸗ 

ſchaftlichen Geſinnung gehabt, und die herbe Stim⸗ 
mung bei andern Gegenſtaͤnden der Verhandlungen 
gemildert. Auch muß hier offen und herzlich die 
Großmuth anerkannt werden, mittelſt der eine ehren⸗ 

werthe Nation, indem ſie das Schlimme, das von 
ihr ausgegangen, wieder gut macht, einen Triumph 
davon traͤgt, der ruhmmärdiger if, als irgend 
einer, den ein Schlachtfeld je gewaͤhren kann. Die 
Conventionen vom zeen Juli 1815 und 2often Dee. 
tober 1818 gehen, der eigenen Beſtimmung der⸗ 

ſelben zufolge, am 2oflen October 1828 zu Ende. 

Vermoͤge derſelben wurde der direkte Handelsverkehr 

zwiſchen den vereinigten Staaten und Großbrittannien 

auf Bedingung der vollkommenſten Gegenſeitigkeit 
feſtgeſetzt, und ſie bewirkten eine einſtweilige Beile⸗ 
gung der beiderſeitigen Anfprüche auf das Gebiet 
weftlich von den Felſenbergen. Dieſe Ausgleichungen 

ſollen, nach Ablauf der obgedachten Conventionen 

für einen unbeſtimmten Zeitraum fortbeſtehen, und 

es hängt von beyden Partheyen ab, ſie nach einer, 

ein Jahr vorher gemachten Anzeige, aufzuheben. 

Das Grundprincip alles Handelsverkehrs zwiſchen 


ug abhaͤngigen Nationen iſt das wechſelſeitige Inte⸗ 


reſſe beider Partheien. Es iſt auch das Lebens⸗ 
princip des Handels ſelbſt; den es vertraͤgt ſich we⸗ 
der mit der Natur des Menſchen, noch mit den 
urſprünglichen Geſetzen der menſchlichen Geſellſchaft, 
daß irgend ein Handel lange gutwillig fortgeſetzt 
werden ſollte, von welchem der Eine nur alle Vor⸗ 
theile, der Andre alle Laſten truͤge. Handels trac⸗ 
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tate haben ſich in der Erfahrung als die wirkſam⸗ 
en Mittel erwieſen, Friede und gutes Einverſtand⸗ 
niß zwiſchen Nationen zu befoͤrdern, deren Intereſſe, 
wenn es auf der einen oder andern Seite ausſchließ⸗ 
lich im Auge behalten wird, durch Mitbewerbung 
bäufig in Colliſton gerathen iſt. Bei Abfaſſung fol- 
cher Tractate iſt jede Parthey verpflichtet, nicht bloß 
mit unbiegſamer Hartnaͤckigkeit auf das zu drin⸗ 
gen, was dem eignen Intereſſe zuſagt, ſondern libe— 
raler Weiſe auch das zu bewilligen, was dem Inte⸗ 
veffe des Andern entſpricht. Um dies zu erfüllen, iſt 
im Allgemeinen wenig mehr erforderlich, als die ein⸗ 
fache Beobachtung der Regel der Reciprocitaͤt; und 
koͤnnten die Staatsmänner der einen Nation durch Liſt 
oder gewandtes Benehmen von der Schwaͤche oder 
Unwiſſenheit der andern einen uͤbervorthellenden Trak⸗ 
tat erlangen, ſo wuͤrde derſelbe mehr ein Reiz zum 
Kriege, als ein Band des Friedens ſeyn. Unfre Con 
ventionen mit Großbrittannien gruͤnden ſich auf die 
Grundſaͤtze der Gegenſeitigkeit. Der Handelsverkehr 
zwiſchen beiden Laͤndern iſt groͤßer und ausgedehnter 
als. der Handel von irgend zwei andern Staaten der 
Erde. Er iſt Hinfichelich der Vortheile und des Ge⸗ 
14 den er beiden gewaͤhrt, eben ſo wichtig, und, 
aller Wahrſcheinlichkeit nach, weit umfaſſender, als 
wenn beide Theile noch zu einer und eben derfelben 
Nation gehörten, Tractate zwiſchen Staaten der Art, 
welche den friedlichen Verkehr unter ihnen reguliren, 
und ſo hochwichtige Intereſſen fuͤr beide ordnen, Trak⸗ 
tate, die ſich durch langjährige Erfahrung gegenfeitig 
vortheilhaft erwieſen haben, ſollten nicht leicht auf⸗ 
gekuͤndigt oder abgebrochen werden. Am ten letzt⸗ 
vergangenen Auguſt ſind von den Bevollmaͤchtigten 
beider Regierungen zwei Conventlonen geſchloſſen 
worden, um die vorgedachten in Kraft zu erhalten; 
beide ſollen dem Senat vorgelegt werden, damit er 
hinſichtlich derſelben feine conftitutionelle Macht aus⸗ 
übe. ortſetzung folgt.) 
Newyork, vom ı1. December. — Die Ableſung 
der Botſchaft unſers Praͤſidenten iſt von dem unange⸗ 
nehmen Umſtande unterbrochen worden, daß Hr. van 
Horne aus Penſylvanien plotzlich vom Schlage ge 
rührt wurde und für. todt hinfiel: er wurde jedoch 
wieder zur Beſinnung gebracht. N 
Man ſchreibt aus New⸗Pork vom 24. Nob.: Die 
Commiſſarien zur Graͤnzberichtung zwiſchen den Ver⸗ 
einigten Staaten und Großbritannien, in Gemaͤßheit 
des ſiebenten Artikels. des Ghenter Traktates, haben, 
nach vieler Arbeit, ihr Gefchäft beendigt und ihre 
Schluß > Berichte an ihre beiderſeitigen Regierungen 
erſtattet. Erfreulich iſt es, melden zu koͤnnen, daß 
fie.über den bei weitem groͤßern Theil der Linie gütlich 
bereingekommen ſind, indem nur zwei Punkte zur 
neſcheldung beider Regierungen anheim geftellt gez 
blieben find: der eine, St. George's Inſel, unterhalb 
des Sault de Marie in der Waſſerverdindung zwiſchen 


dem Huronen⸗See und dem Obern⸗See, (Lake supe- 
rior) und der andere, die Waſſerverbindung des 
Obern ees im Nordweſten deſſelben mit dem Negenfe: 
(acd Ia pluie) betreffend. Bekanntlich waren die 
gegenſeitigen Commiſſarien Hr. A. Barclay und G 
neral Porter. FR 

Die Parthei des General Jackſon hat an vielen Or⸗ 
ten der Vereinigten Staaten die Oberhand behalten. 

Hr. Stevenſon, einer der eifrigſten Anhaͤnger des 
General Jackſon, iſt zum Sprecher der Repraͤſentan⸗ 
ten⸗Kammer in Waſhington erwaͤhlt worden. 

Ein Zeitungsblatt aus Charleſtown enthält folgende 
Anzeige: „Halt den Fluͤchtling! 15 Dollars Beloh⸗ 
nung erhaͤlt derjenige, welcher mir meinen Sklaven 
Will wiederbringt, der ohne Grund — denn ich bin 
als ein menſchlicher Herr bekannt — Sonnabend da— 
von gelaufen iſt. Er iſt an den Peitſchenſtriemen an 
den Ribben kenntlich. Vermuthlich iſt er nach Cuto⸗ 
balthin gelaufen, wo er eine Frau und 5 Kinder hat, 
die ich die vorige Woche an Gillespie verkauft habe.“ 
Der menſchliche Herr! 


Neuſuͤdamerikaniſche Staaten. 


Ein Decret des mexikaniſchen Congreſſes vom ıöten 
October befiehlt allen ſpaniſchen Geiſtlichen, das Land 
unverzuͤglich zu verlaſſen und alles Kloſtergut an mexi⸗ 
kaniſche Geiſtliche zu uͤbergeben. — Alle Altſpanier 
find nach der Hauptſtadt Mexiko beordert; ſehr viele 
haben es indeſſen vorgezogen, ſich nach den Vereinig⸗ 
ten Staaten oder Großbrittannien einzuſchiffen. 

Der Brigadier-General D. Pedro Valdivieſa iſt 
ſtatt des General Bouilla zum mexikaniſchen Kriegs- 
und Marineminiſter ernannt. Die mexikaniſche 
Kriegskrigg Bravo hat das Packetſch iff von Cadix nach 
Havanna, nach ziemlich langem und heftigem Ge⸗ 
fechte, genommen; die Spanier verloren 10 Todte 
und 25 Verwundete. Beide Schiffe ſind ſeitdem in 
Key Weſt eingelaufen. 

Aus Puerto-Cabello wird unterm 20. October ge- 
meldet, es herrſche dort große Verwirrung; alle 
Spanier ſollten bei Todesſtrafe das Land binnen vier⸗ 
zehn Tagen verlaſſen, was viele Unruhe veranlaßt 
hatte. — Bolivars Proclamation war zu Guayaquil an⸗ 
gekommen und hatte die Gemuͤther ſehr beruhigt; das 
Bataillon Vencedor war, dem Vernehmen nach, ent— 


ſchloſſen, auf ſeine Seite zu treten. 
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Miscellen. 

In dem Teftament des Baron von Stael findet fich, - 
wie wir fchon gemeldet ein Vermaͤchtniß von 100,000 
Franken fuͤr einen geheimen Zweck, womit es folgende 
Bewandniß hat: Des Barons Mutter, die bekannte 
Schriftſtellerin Frau von Stael-Holſtein, erfuhr nach 
dem Tode ihres Mannes, daß von einer andern, je⸗ 
doch mit ſeiner Ehe gleichzeitigen, Verbindung ein Kind 


© 


ten Unterricht bekommen kann; kuͤnftig iſt Alles meine 
f Sie ſorgte auch ſo gut fuͤr ihn, daß er in 
der Folge, als ſie auf Coppet war, bei der Poſt in 


* « 
1 


vorhanden ſey. Sie hatte ſich ſchon lange, aber im⸗ 
mer vergeblich Muͤhe gegeben, Kind und Mutter aus⸗ 
findig zu machen. Da ſieht ſie auf einmal in einer 
Geſellſchaft, in einem entfernten Quartier in Paris 
— man ſagt, es ſey aux Marais geweſen — einen 


jungen Menſchen von zwoͤlf Jahren, der ihrem ver⸗ 


ſtorbenen Manne auffallend ahnlich iſt. Sie naͤhert 
ſich dem Knaben, ſucht ihn zu gewinnen, und ladet 
ihn für einen der folgenden Tage zum Fruͤhſtuͤck zu ſich 
ein. Er und alle Anweſenden waren nicht wenig er⸗ 
ſtaunt uͤber die beſondere Freundlichkeit der in Paris 
gefeierten Frau gegen einen unbedeutenden jungen 
Menſchen. Indeſſen folgte Felix — ſo hieß der 
Knabe — der Einladung. Mad. Stael gewinnt ihn 
bald durch ihr guͤtiges Weſen, und erfaͤhrt fo, daß 
er mit ſeiner Mutter in dem fernen Stadttheil ein 
ziemlich beſchraͤnktes Leben führe, da der Vater ges 
ſtorben fey. Nach einigen Tagen war fie im Klaren, 
Felix gehoͤrte unſtreitig dem Baron Stael an. Die 
Mutter war ein Maͤdchen aus guter buͤrgerlicher Fa⸗ 
milie, an der des Knaben Vater nicht gut gehandelt 
batte; hierauf fuhr Fr. v. St. vor das kleine Haus, 
wo des Knaben Mutter wohnte; dieſe war ganz er⸗ 
ſtaunt uͤber den Beſuch, zumal als Frau v. Stael zu 
ihr fagte: Betrachten Sie mich als Ihre Schweſter, 
als Ihre naͤchſte Verwandtin und Freundin, als ſol⸗ 
che bemerke ich Ihnen, daß Sie nicht paſſend woh⸗ 
nen, und daß Felix in dieſem Quartier nicht den rech⸗ 


Sorge. 


Ferney, nur eine Stunde entfernt, angeſtellt wurde, 
und jährlich einen Zuſchuß von achtzig Louis'dor von 
ihr erhielt. Spaͤter heirathete er, und Mad. Stael 
ſorgte muͤtterlich fuͤr ſein Etabliſſement. Jetzt ſtarb 
der Baron Auguſt von Stael und hinterlaͤßt ſeinem 
Bruder Felix ein Legat von 100,000 Fr. 


Vor kurzem ſind zu Dillenburg im Herzogthum 
Naſſau die beiden Haupttheilnehmer an dem gewalt⸗ 
thaͤtigen Straßenraub, welcher in der Nacht vom 18. 
auf den 19 September 1825 an dem Poſtwagen zwi⸗ 
ſchen Limburg und Montabaur veruͤbt wurde, unter 
einem großen Zuſammenfluß von Zuſchauern mit dem 
Schwerte hingerichtet worden. Sie waren beide ſchon 
bejahrte Leute, in Eigendorf nahe bei Montabaur zu 
Haufe, und hießen J. A. Braun und C. Woͤrsdoͤrfer. 
Mehrere andere Theilnehmer deſſelben Verbrechens 
waren gleichfalls zur Todesſtrafe verurtheilt worden, 
ſind jedoch von dem Landesherrn begnadigt worden 
und buͤßen ihr verbrecherifches Unternehmen theils 
mit lebenslaͤnglicher, theils mit vieljaͤhriger Zucht⸗ 
bausſtrafe. 2 \ 


Bei einem Mittagsmahle in dem Hospital von Chel⸗ 


fea (für die Landtruppen) war die Flaſche ziemlich 
munter umhergegangen. Der verſtorbene Herzog von 
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Vork, welcher praͤſidirte und ungewoͤhnlich aufgeraͤumt 
war, hatte ſo eben eine Flaſche geleert und ſagte nun 
zu einem ſeiner Begleiter: Hier, nehmen ſie einmal den 
Seeſoldaten weg. Ein General dieſes Corps, der 
durch dieſe Aeußerung die Ehre deſſelben verletzt glaubte, 
ſagte hierauf: Ich weiß nicht, wie Ew. K nigl. Ho⸗ 
heit darauf kommen, eine leere Flaſche mit einem Ses⸗ 
ſoldaten zu vergleichen, worauf der Herzog ſogleich 
erwiederte: Mein lieber General „ich verſtehe darun⸗ 
ter einen tuͤchtigen Kerl, der ſeine Schuldigkeit gethan 
hat, und immer bereit iſt, fie wieder zu thun. Dieſe 
geiſtreiche Wendung erhielt allgemeinen Beifall, wurde 


bald im Heere bekannt, und beinahe an d ili 
tairtafel wieder erzähle, 5 3 


— Beim Beginnen des neuen Jahres mag es nicht 
ohne Intereſſe ſeyn, das verſchiedene Alter der SH 
nehmſten jetzt lebenden Souveraine hier zuſammenge⸗ 
ſtellt zu ſehen: 


König Anton von Sachſen 72 Jahr alt. 
Koͤnig Carl X. von Frankreich 70 — P 
7 7 Leo XII. 67 . 
oͤnig Georg IV. von England 8 „ 
König Carl Johann von Schweden 63ũ⸗ 
Koͤnig Carl Felix von Sardinien 62 „ 
Koͤnig Friedrich von Daͤnemark 59 „ 
Kaiſer Franz I. von Oeſterreich FREIEN 
‚König Friedrich Wilhelm von Preußen 57 ü 
König Wilhelm Friedrich von Holland 585 3 
König Franz von Neapel 1 0; 
König Wilhelm von Wuͤrtemberg 46 5 
Sultan Mahmud II. 3 
Koͤnig Ferdinand VII. von Spanien 4272 
Koͤnig Ludwig von Baiern — 
Kaiſer Nicolaus von Rußland 31 0.2, 
Kaiſer Peter von Braſilien 29 ꝑ , 
Koͤnigin Maria von Portugal 2:4 
Todes ⸗ Anzeige. 


Unerwartet entzog mir in der verfloſſenen Nacht der 
Ruf des Unerforfchlichen meine geliebte aͤlteſte Toch⸗ 
ter Louiſe, in ihrem 19ten Lebensjahre. Ihr kind⸗ 
lich frommes Gemuͤth und ihr verſtaͤndiger Sinn, lafe 
fen mit ihrem Tode mich zugleich den Verluſt der 
theuerſten Freundin betrauern und meinen gerechten 
Schmerz werden theilnehmende Freunde, denen dieſe 
Anzeige gewidmer iſt, ſtill zu wuͤrdigen wiſſen. 

Breslau den 15. Januar 1828. an 

Emilie verw. Lieber, geb. Selbſtherr. 


Theater ⸗ Anzeige. 


Donnerſtag den ırzten: Zum erſtenmale: Zwei 


Freunde und ein Rock; Poffe in 1 Akt nach 
einem franzoͤſiſchen Vaudeville, von Caſtelli. 
Hierauf: Ritter Roſtſtau b. Zum Beſchluß: 
Das Hausgeſinde. 


Beilage 
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Beilage zu No. 15. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 17. Januar 1828. 


In W. G. Korns Buchhandl. iſt zu haben: 


Becker, I scholiorum in Homeri Iliadem appen- 
dix. 4 maj. Berlin. Reimer. 2 Rthlr. 
Diondi, Dr. H., was iſt häufige Bräune und wie 
kann das kindliche Alter dagegen geſchuͤtzt und da⸗ 
von geheilt werden. Mit 1 Abbildung. 8. Halle. 
Hemmerde & S. br. 1 Rthlr. 8 Sgr. 
Faraday 1 M., chemiſche Manipulation oder Anlei⸗ 
tung fuͤr angehende Chemiker zu dem eigentlichen 
Praktiſchen der ſichern Ausfuͤhrung chem. Arbeiten 
und Experimente. A. d. Engl. kſte Lief. gr. 8. 
Weimar. Ind. Compt. br. 1 Fthlr. 
Reife von Sarepta in verſchiedene Kalmuͤcken-Hor⸗ 
den des Aſtrachaniſchen Gouvernements im Jahr 
1823 in Angelegenheiten der Rußiſchen Bibelge—⸗ 
ſellſchaft unternommen, von A. Zwick und G. Schill. 
M. 1 Charte. gr. 8, Leipzig. Kummer. 1 Rtl. 8 Sgr. 
Spindler, C., der Jude. Deutſches Sittengemaͤlde 
a. d. ıften Hälfte des roten Jahrh. ar u. zr Bd. 
8. Stuttgart. Frankh. br. 3 Rthlr. 15 Sgr. 


An gekommene 

In der goldnen Gans: Hr. Graf v. Schlabren⸗ 
dorff, von Jagatſchuͤtz; Hr. v. Reibnitz, Major, von 
oͤckricht. — Im goldnen Schwerdt: Hr Bloch, 
aufm., von Berlin. — Im blauen Hirſch: Hr. 
v. Heinz, Major, von Wiltſchkau; Hr. Nädiger, Guts⸗ 
deſitzer, von Schmelzdorff; Hr. v. Reiſewitz, Lands 
ſchafts-Direetor, von Wendrin. — In 2 goldenen 
Löwen; Hr. Gaſch, HüttenFactor, von Rauden. — 
m weißen Adler: Hr. Baron v. Witzleben, von 
drieg; Hr. v. Prittwiß, von Kawallen; Hr. Brade, 
Lieutenant, von Tſchechnitz. — In der goldnen 


Fremde. 


Krone: Hr. Nimptſch, Kaufm., von Wuͤſtewalters—⸗ 
dorff; Hr. Boͤhm, von Warkotſch. — Im Strom 
prinz: Hr. Klieche, Erzprieſter, von Kanth. — Im 


rm ogis: Hr. Scheurich, Juſtiz-Rath, von 
legnitz, Nieolaiſtraße No. 74; Hr. Baron v. Richtho— 
fen, von Brechelshoff, neue Sandſtraße Nro. 35 Herr 


9 Kaufmann, von Schweidnitz, Marſtallgaſſe 


eo „„ > 
on dem Koͤnigl. Stadtgericht hiefiger Reſiden 
wird der am zoften November er bel . 
Schleifergeſelle, Johann George Winter, welcher 
im Jahre 1800 mit ſeinem Schleifkarren von hier nach 
Suͤdpreußen ſich begeben hat, ſeit dieſer Zeit nicht 
wieder zuruͤckgekehrt iſt, noch von ſeinem Leben und 
Aufenthalte Nachricht gegeben hat, und deſſen Ver⸗ 
mögen in 262 Rthlr. 18 fgr. 10 ½ pf. beſteht, hier⸗ 
durch öffentlich vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten oder 
ſpaͤteſtens in dem auf den 27. März 1828 Vormit⸗ 


tags um 10 Uhr vor dem ernannten Deputirten Herrn 
Juſtizrath Forche angeſetzten Termine zu geſtellen und 
die Identitat der Perſon nachzuweiſen, beim Ausblei⸗ 
ben aber, daß er fuͤr todt wird erklaͤrt werden, zu 
gewaͤrtigen. Zugleich werden die unbekannten Erben 
und Erbnehmer des Verſchollenen hierdurch aufgefor⸗ 
dert, in dem gedachten Termine zu erſcheinen, ſich als 
ſolche gehörig zu legitimiren und ihre Erbesanſpruͤche 
genau nachzuweiſen, unter der Warnung, daß ſie bei 
ihrem Ausbleiben die Ausſchlieſſung mit ihren Anſpruͤ⸗ 
chen an den Nachlaß des Verſchollenen zu gewaͤrtigen 
haben, wornaͤchſt derſelbe den ſich etwa meldenden Er⸗ 
ben nach erfolgter Legitimation, oder bei unterbleiben 
dem Anmelden derſelben, der hieſigen Kaͤmmerey als 
Herrenloſes Gut zugeſprochen werden wird. Auch 
wird bemerkt: daß die nach geſchehener Praͤcluſion ſich 
etwa erſt ermeldenden naͤhern oder gleich nahen Ver⸗ 
wandten alle Verfuͤgungen der legitimirten Erben oder 
der Kaͤmmerey uͤber den Nachlaß anzuerkennen und 
von dem Beſitzer weder Rechnungslegung noch Erſatz 
der erhobenen Nutzungen zu fordern berechtigt, ſon⸗ 
dern mit dem, was alsdann noch von der Erbſchaft vor⸗ 
handen iſt, ſich zu bes nuͤgen verbunden. 

Breslau, den 23. April 1827. 

Das Koͤnigliche Stadtgericht. 
Bekanntmachung. i 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Stadt⸗ 
Waiſen⸗Amts werden die tämmtlichen Schuldner des 
Siegfried Burgheim, welcher ſich ſeit laͤngerer Zeit 
von hier entfernt und angeblich ſich nach Amerika be⸗ 
geben hat, auf den Antrag des Vormundes deſſelben, 
des Kaufmann Friedenthal hierdurch aufgefor⸗ 
dert, die von dem Siegfried Burgheim empfange⸗ 
nen Darlehne, oder die ihm ſonſt ſchuldigen Gelder, 
Papiere und andere Urkunden oder Effecten binnen 
vier Wochen bei Vermeidung der Klage zum Depoſi⸗ 
torio des Koͤnigl. Stadt-Waiſen-Amts zu offeriren. 

Breslau den 21ſten December 1827. f 

Das Königliche Stadt⸗Waiſen⸗ Amt. 


Vorladung. 

Da das hieſiae Venditor-Mittel beabſichtiget ſich 
aufzuloͤſen, fo werden in Gemaͤßheit der geſetzlichen 
Vorſchriften alle unbekannten Mittels⸗Glaͤubiger hie⸗ 
mit aufgefordert: ihre an das Mittel habende Forde⸗ 
rungen binnen 4 Wochen und ſpaͤteſtens in Termino 
den ısten Februar, Vormittags um 10 Uhr, 
bei unſerm dazu ernannten Commiſſarius, Raths⸗ 
Sekretair Wagner, auf dem rathhaͤuslichen Fuͤr⸗ 
ſtenſaal anzubringen und dieſelben geboͤrig zu beſchei⸗ 
nigen. Da hiernaͤchſt mit Vertheilung des vorhande⸗ 


nen Mittels⸗Vermoͤgens an die Mitglieder vorgegan⸗ 


gen werden fell, fo haben ſich alle etwa fpäter mel⸗ 
dende Gläubiger es ſelbſt zuzuſchreiben, wenn ſie 
mit ihren Forderungen an die einzelnen vormaligen 
Mittelsglieder, und zwar nur auf Hoͤhe des einem 
jeden aus dem Mittelsvermoͤgen zu Theil gewordenen 
Betrages, verwieſen werden muͤſſen. 8 
Breslau den 14. Januar 1828. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
ſtadt verordnete: Ober Buͤrgermeiſter, 
i Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 
8 Auction. 
Es ſollen am aten Februar 1828 Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr in 
dem, am Markte sub Nro. 15. hieſelbſt gelegenen 
Commerzienrath Conteſſaſchen Hauſe, die zum Nach⸗ 
laſſe des verſtorbenen Commerzienrath Conteſſa gehoͤ⸗ 


rigen Effecten, beſtehend in einer Uhr, einigem Silber 


Geſchirr, Porzellain, Glaͤſern, Zinn, Kupfer, Meſ⸗ 
fing, keinenzeug, Meubeln, Hausgeraͤth, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken und einigen 30 Weben dicken Schleier an den 
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant, Sfr 
fentlich verſteigert werden. g 

Hirſchberg, den zten December 1827. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ ünd Stadt⸗Gericht. 
Subhaſtations⸗ Patent. 

Das hierſelbſt sub No. 71, 72, 73 belegene, auf 
700 Nthlr. gerichtlich gewuͤrdigte Haus des Fleiſcher⸗ 
meiſters Friedrich Gottlieb Beniſch, ſoll € chulden⸗ 
halber in dem auf den aten April 1828 Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr, vor dem unterzeichneten Land⸗ 
und Stadt⸗Gerichts⸗ Director anſtehenden einzigen 
Dietungs> Termine, an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. Es werden zu dieſem Termine Beſitz- und 
zahlungsfaͤhlge Kaufluſtige unter der Maaßgabe vor⸗ 
geladen, daß, inſofern geſetzliche Umſtaͤnde nicht eine 
Ausnahme geſtatten, der Zuſchlag erfolgen wird. 

Namslau den 22. November 1827. 

g Koͤnigl. Preuß. Land + und Stadtgericht. 

Proclama. 
Auf den Antrag des Bauer Martin Schneider zu 
Schnellwalde werden alle diejenigen, welche an die 
angeblich verloren gegangene Hypotheken⸗Inſtrumente 
vom ı2ten Januar 1773 über 141 Thlr. Schl. für eis 
nen unbekannten George Irmler und vom zrſten 
Auguſt 1802 über 262 Rthlr. für den Bauer Balzer 
Otto zu Riegersdorff nach einer am ıgten Juli 1805 
erfolgten Loͤſchung von 100 Nthlr. noch auf 162 tl. 
gültig, auf dem Bauergute No. 77. dieſes Schneider 
eingetragen und vorgeblich an die Eva verwittweten 
Fiſcher gediehen, als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, 
Pfand + und ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruch zu ma⸗ 
chen haben, vorgeladen: ſich damit ſpaͤteſtens in dem 
deshalb vor dem Herrn Lands und Stadt > Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Schopp in Termino auf den 2 1 ſten 
April 1828 früh um 8 uhr allhier in unſerm Ge⸗ 
ſchaͤfts⸗kocale auf dem hieſigen Rathhauſe zu melden, 


widrigenfalls und bei ihrem Ausbleiben fie mit ihren 
Neal Anſpruͤchen auf das verpfaͤndete Bauergut 
No. 77. ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen aufs 
erlegt und die Loͤſchung des intabulirten Kapitals im 
Hypotheken- Buche verfügt werden wird. 

Neuſtadt den 26ften November 1827. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 
Proclama. 

Auf den Antrag des Erbkretſcham⸗Auszuͤglers Jo⸗ 
ſeph Sander zu Haartha, werden alle diejenigen, 
welche an das, uͤber ein für den alldort verſtorbenen 
Bauer Joſeph Langer auf dem daſigen Erbkretſcham 
sub Nro. 1. baftendes Capital per go Rthlr. Cou⸗ 
rant, von dem Joſeph Sander ausgeſtellte und ans 
geblich verloren gegangene Hypotheken- und reſp. 
Ceſſions⸗Inſtrument vom arſten Juny 1768 und reſp. 
1sten September 1782 als Eigenthuͤmer, Ceſſiona⸗ 

rien, Pfand- oder ſonſtige Briefs-Inhaber Anfpruch 
zu machen haben, hierdurch aufgefordert, dieſe ihre 
Anſpruͤche binnen drei Monaten a dato, ſpaͤteſtens 
aber in Termino den 24ten April 1828 Vormit⸗ 
tags 12 Uhr entweder ſchriftlich oder muͤndlich anhero 
zu melden, widrigenfalls ſie damit praͤcludirt und 
ihnen ein ewiges Stillſchweigen aufgelegt, das Inſtru⸗ 
ment ſelbſt aber amortiſirt, und die durch daſſelbe be⸗ 
gründete Poſt im Hypotheken- Buche geloͤſcht werden 
fol. Camenz den 1yten December 1827. - 
Dias Patrimonial⸗Gericht der Koͤnigl. Nieder⸗ 
laͤndiſchen Herrſchaft Camenz. 

Auction von Bürſtenmacher⸗Werkzeng 

und Vorrath. 

Es ſollen am 22. Januar c. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr, im Auctionsgelaſſe des Koͤnigl. Stadtgerichts 
in dem Haufe No. 19. auf der Junkernſtraße die zum 
Nachlaſſe des Buͤrſtenmacher-Aelteſten Schwab ger 
hoͤrigen Effecten, ſo wie das Werkzeug und ein gro⸗ 
ßer Vorrath von Bürftenhölgern und Pech an den 
Meiſtbiethenden gegen baare Zahlung in Courant ver⸗ 
ſteigert werden. Breslau den 15. Januar 1828. 

Der Stadtgerichts-Secretair Seger. 

Bekanntmachung. - 
Im Auftrage Eines Koͤnigl. Hochpreiß. Oberlan⸗ 
des⸗Gerichts von Oberſchleſien ſollen am 18 ten Fe⸗ 
bruder c. des Nachmittags um 2 Uhr 1) zwei ſil⸗ 
berne Armleuchter, 2) ein ſilberner inwendig vergol⸗ 
deter Pokal mit Futteral, 3) zwei einfache ſilberne 
Leuchter, 4) ein ſilbernes Reiſebeſteck mit Futteral, 
durch mich an den Meiſtbietenden gegen ſofortige Be⸗ 


sahlung verkauft werden, welches Kaufluſtigen hier⸗ 
a 


mit bekannt gemacht wird. 
Guttentag den §. Januar 1828. 
Der Kreis-Juſtizrath Janiſch. 
Nauf Geſu ch. 
Bauholz jeder Art, als eichne Bohlen, werden in 
Quantitaͤten zu kaufen geſucht vom Anfrage und 
Adreß⸗Büreau am Markt im alten Nathhauſe. 
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Wohlfeiler Holz⸗Verkauf. 
In den Forſten von Rudelsdorff, Wartenberger 
Kreiſes, 7 Meilen von Breslau, 3 Meilen von Oels, 
45 Meile von Peuke, 23 Meile von Bogſchuͤtz, ift eine 
bedeutende Parthie ausgetrocknetes Klafter-Holz, im 
vorigen Jahre geſchlagen, altes rheinlaͤndiſches Maaß, 
gut gefegt, zu verkaufen. Der Preis mit Stamm⸗ 
eld iſt: Fuͤr die Klafter Birkenes 1 Rthlr. 20 Sgr., 
die Klafter Kiefernes 1 Rthlr. 15 Sgr. Auch 
t gutes Schirrholz jeder Art, von beſter Qualität, 
e zu 3 Preiſen zu ver⸗ 
: ere Nachricht bei dem Wirthſchafts⸗ 

Amte in Rudelsdorff. f er 

Duch⸗ Färberei zu verkaufen. 
Meines hohen Alters wegen ſehe ich mich genoͤthigt, 
mein Gewerbe niederzulegen, und bin dahero eut⸗ 
ſchloſſen, meine Faͤrberei, Werders Straße No. 32. 
bier zu verkaufen. Bekanntlich hat dieſelbe wegen ih⸗ 
ter zweckmaͤßigen innern Einrichtung und vortheilhaf⸗ 
ten Lage am reinſten ſchnell fließenden Waſſer wenig 
ihres Gleichen, auch bin ich im Beſitz einer ausgebrei⸗ 
teten anſehnlichen Kundſchaft, welche ich dem Käufer 
mit uͤbertrage. Die dazu gehoͤrigen ſchoͤnen Wohnge⸗ 
baͤude enthalten: 27 Stuben, 7 Keller, Boden⸗Ge⸗ 
laß, Stallung auf 12 Pferde, Gagen⸗Schuppen und 
Zubehör, auch eignet ſich dieſer Fundus feiner vor⸗ 
theilhaften Lage am ſchiffbaren Fluſſe und anſehnlichen 
Flaͤchen⸗Inhalte wegen zu vielen lucrativen Anlagen. 
Kaufluſtige werden gebeten, ſich in Portofreien Brie⸗ 
fen ohne Einmiſchung eines Dritten an mich, den Ei⸗ 
geuthuͤmer zu wenden. 
Breslau den 15. Januar 1828. 

5 Ephraim Gotttreu Foͤrſter. 
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a u verkaufen. i 

Das im Roſenberger Kreiſe gelegene Domis $ 
$ nium Koſelwitz hat in dieſem Jahre 100 Stuͤck $ 
$ gute und zur Zucht taugliche Mutterſchaafe, fo $ 
$ mie auch eine bedeutende Anzahl Sprungftähre, $ 
$ und 100 Stuͤck Schöpfe abzulaſſen. Die Wolle $ 
$ von dieſen Schaafen wurde gewoͤhalich zwiſchen $ 
$ 130 bis 140 Rthlr. pro Centner, und am legten $ 
bekanntlich ſchlechten Wollmarkte für 100 Rthlr. $ 
$ verkauft. Die Verkaufspreiſe find den jetzigen $ 
$ Zeitumſtaͤnden angemeſſen feſtgeſetzt. $ 
Koſelwitz den 12. Januar 1828. 

ee e eee 
N Wagen Verkauf. 

Ein neuer Staats⸗Wagen ſteht zu verkaufen bei 
Fes Wagenbauer D. Saltzmann, Hummerei 

* 37% 8 
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Verkaufs ⸗ Anzeige 
Kloſterſtraße No. go, ſtehen 2 Schimmel⸗Englaͤn⸗ 
ber von edler Race und ein fehlerfreies frommes Reit⸗ 
pferd zum billigen Verkauf. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Bei unterzeichnetem Dominio ſtehen 20 Stuͤck junge 
feinwollige Merino⸗Boͤcke für billige Preife zu vers, 
kaufen. Dominium Sarnau, Kreutzb. Kreiſes, 

bei Pitſchen. 
Ju verkaufen. 7 

In Ru dels dorf bei ohln. Wartenberg, find 5 
Kloden guter reiner Flachs und 80 Schock zjaͤhriger 
Karpfen⸗Saamen zu billigem Preis zu verkaufen. 

f Literariſche Anzeige. 

Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: g 

Sichere Huͤlfe für alle diejenigen, welche an Uns 

terleibsbeſchwerden und ſchlechter Ver⸗ 
dauung leiden. Nebſt den noͤthigen Recepten. 8. 
12 Sgr. 

Die neueſten und wichtigſten Erfindungen und Ver⸗ 
befferungen an den verſchiedenen Arten der Muͤh⸗ 
len, als Waſſer⸗, Schiff, Wind, Roß, 
Tret⸗, Hand⸗ und andern Mühlen, insbeſondere 
der Mahl⸗, Oel- und Papiermuͤhlen und Beſchrei⸗ 
bung einiger neuen hydrauliſchen Maſchinen. 
Mit voranſtebenden gemeinnuͤtzigen Belehrungen 
über die Muͤhlen überhaupt, zur vortheilhafte⸗ 
ſten Betreibung derſelben in den jetzigen Zeiten, 
nebſt einer Anleitung ſchadhafte Muͤhlen wieder 
herzustellen und alte nach neuer Art zu verbeſſern. 
Mit 144 Abbildungen. gr. 8. 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Geld⸗ Offerte. = 
Capitalien, von welcher Höhe fie auch find, 
werden gegen ſichere Hypotheken als auf Wech⸗ 


—ſel fortwährend beſchafft, durch dag 


Anfrage⸗ und Adreß⸗Bureau, 
am Markte im alten Rathhauſe. 

Zur Nachricht. 
Oeftere Verwechſelungen meines Namens und ger 
woͤhnlichen Wohnorts, noͤthigen mich zu der Bitte, 
ſich nachſtehender Adreſſe gefälligft wörtlich bedienen 

zu wollen. Felix, Graf von Koͤnigsdorf, 
zu Lohe bei Breslau. 


: An z ku 
Schoͤnſte reine Leipziger Borftorfer Aepfel von der 


5 ſtem Geſchmack empfing in Commiſſion und ſind zu 


haben, fo wie auch Teltower Ruben, bei 
J. G. Starck, Odergaſſe No. 1. 


. Meſſiner vollſaftige fie I 
Apfelfinen, en 
desgleichen vollſaftige Eitronen vom zweiten Schnitt, 
neue Alexandriner Datteln, Pugleſer Feigen, tuͤrki⸗ 
ſche Nuͤſſe, erhielt eben und offerirt zum Handel und 
einzeln ſehr billig d 
der italieniſche Fruͤchte-Haͤndler A. Knan ß, 
am Kraͤnzelmarkt jetzt Hintermarkt genannt. 


do ooo 900909000900909000000000800000 000009090 
3 Schlitten⸗Weg nach Os witz. 
Sowohl der Brauer als auch der Coffetier bei 
der Schwedenſchanze, laden zum geneigten Be⸗ 
ſuch ergebenſt ein, und verſprechen gute Ber 
dienung. 
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Anzeige. 

Vorzuͤglich ſchoͤne mar. Neunaugen, mar. und ge⸗ 
raͤucherten Lachs, auch marinirten Aal empfing von 
Elbing und verkaufe billigſt 

C. W. Schwinge, Kupferſchmiedeſtraße N. 16. 


Re dout en ⸗ Anzeige. 
Sonntag den Zoſten Januar findet im großen Re⸗ 
douten⸗Saal Ball en masque ſtatt. — Sonntag den 
27ſten Januar iſt keine Redoute. Welches ganz ers 
gebenſt anzeiget und um guͤtigen Zuſpruch bittet 
5 f Pillmeyer. 


7 


Unterrichts- Anzeige. 

Indem ich hierdurch ergebenst anzeige, dass 
ich jezt einige Stunden unbesetzt habe, empfehle 
ich mich bei dieser Veranlassung zu gütigem Au- 
denken. Moritz Morgenbesser, 

Lehrer der Englischen und Französischen 
Sprache und Kaufmännischen Kenntnisse, 
Reusche Strasse, Pfauen - Ecke. 


Friſche Gläßer Butter 
und beſten Elbinger marinirten Lachs empfing neue 
Sendungen und offerire billigſt 
5 Carl Hauer, Junkernſtraße No. 34. 


Lotterie ⸗ Nachricht. 
Bei Ziehung Iſter Klaſſe 57ſter Lotterie ſind in 
meine Collecte gefallen ; 
zwei Gewinne, jeder zu 800 Rthlr. auf Nr. 14571 
und 57326 und ſechs Gewinne a 15 Rthlr. auf 
No. 11760 14576 25139 40693 57336 u. 88229. 
Schweidnitz den 14. Januar 1827. Gebhard. 


Wohnungs⸗Geſuch. 

Ein ſtiller ſolider Miether ſucht zu Oſtern im Oh⸗ 
lauer oder Schweidnitzer Viertel ein Quartier von zwei 
Stuben und Zubehoͤr, nebſt Domeſtiquen⸗Stube, wer 
ein ſolches Locale zu vermiethen hat, beliebe es dem 
Hr. Prinz, Ohlauerſtraße N. 61., gefaͤlligſt anzuzeigen. 


5 Mieth⸗Geſu ch. 5 
Es wird auf der Reuſchen⸗ oder auch auf der Her⸗ 
ren⸗ oder Buͤttner⸗Straße eine Wohnung von 2 und 
3 Stuben, an einen ſtillen Miether zu vermiethen ge⸗ 
fucht. Wer ſolche abzulaſſen hat, erfährt das Nähere 
auf der Reuſchen⸗Straße No. 59. in der ıflen Etage. 
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3 Anzeige. 

Ein in Verwaltung der Brau- und Brennerei nach 
zuverlaͤſſigen Atteſten erfahrener Wirthſchafts-Ver⸗ 
walter findet zu Oſtern, bei perſoͤnlicher Meldung und 
beſtandener Pruͤfung, auf der vormaligen Commende 
Groebnig, bei Leobſchuͤtz, Anſtellung. Schrift⸗ 
liche Meldungen bleiben jedoch unbeantwortet. 

Vermiet hungen. 
Zu vermiethen und Term. Oſter n zu be⸗ 
ziehen, iſt eine ſehr freundliche Wohnung, beſtehend 
in 2 Stuben ‚ Alkove mittler Größe vorn heraus, 
2 Stuͤbchen nach hinten, lichter Kuchel nebſt Zubehoͤr ꝛc. 
jedoch nur an einen ſtillen Miether. Das 
Naͤhere Nicolaiſtraße No. 27. im Gewoͤlbe. 

Antonien s Straße im weißen Roß if di 

Etage zu vermiethen und Oſtern zu ee en 
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Wechsel-, Geld- u. Effecten-Course von Breslau 


vom 16ten Januar 1828. 
| Pr Courant, 


Wechsel - Course. Briefe Gelid 
Amsterdam in Cour... 2 Mon eh 
Hamburg in Banco „Ja Vista — 
9 S 4 W — 
Ditio „ „ „2 Mon. 1517 — 
London für 1 Pfd. Sterl. 35 Mon. 6. 2511 — 
Paris für 300 Vr. 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs Zahl. a Vista 104 — 
G „„ „ NE Zahl. — u 
An 2 Mon. 10539 — 
Wien in 20 Kr. 4 „Ja Vista — 7 
Ditto 3 2 Mon — (i103 
a . a Vista | 17004 — 
DON. ee 2 Mon — 9 

Geld - Course, 
Holländ. Rand-Ducaten , „| Stück 983 


Kaiser! Ducaten — 974 
Friedrichsd' or 100 Rchl. 1454 
Poln. Courant * 


Pr. Courant. 

Effecten- Course. ETC 

Banco- Obligationen. hal — 98 
Staats Schuld- Scheine „| 884 — 
Preufs Engl. Auleihe von 1818. 450 — = 
Ditto Ditto von 7522 15 — er 
Danziger Stadt-Obligat in Th ,„, I — 293 
Churmärkische ditto en: — 
Gr Herz Posener Pfaud br... 4 971 — 
Breslauer Stadt- Obligationen 45 — 105 
Ditto Gerechtigkeit dito 444 — 983 


Holl Kans ei Certificate 2 
Wiener Einl. Scheine 434 
Ditto Metall. Obligat . 953 
Ditto Anleihe-Loosse 4 — 


Ditte Bank-Actien e — — 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rll. 10414 — 
Ditto Ditto 500 Rıhıl ,,.. 1044 — 
Ditto Ditio 100 Rll. — — 
Neue Warschauer Plandbrr.. 82 81% 
Dehne ß „„ 8 5 — 


5 Diefe Beitung erſchelnt mit Ausnahme der Sonn? und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
. Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf alen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 
1 > Kedacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


